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Die Zukunft ist nicht abgesagt
Virtuelle Lehre in Zeiten der Corona-Pandemie

Dieser Artikel beschreibt die Erfahrungen aus dem

Bachelorstudiengang Medical Controlling and Ma-

nagement und Masterstudiengang Krankenhaus-

management in Zeiten der Corona-Pandemie.
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Strategie

M
it Beginn der Corona-Pan-
demie war auch die Medi-
cal School Hamburg, Uni-

versity of Applied Science and Me-
dical University in Hamburg (MSH)
gezwungen, innerhalb einesMonats
die gesamte Lehre in den virtuellen
Raumzu verlegen.Mit demWechsel
der Lehrformate entstanden weit-
reichende Folgen für Lehrende, als
auch Studierende, welche schnell
die Chancen und Möglichkeiten,
aber auch Grenzen digitaler Ange-
bote kennen lernen durften. Unter
dem Motto der MSH „Die Zukunft
ist nicht abgesagt“ wurde auch im
Department Medizinmanagement
mit Hochdruck am Umstellungs-
prozess der Lehre in virtuelle For-
mate gearbeitet.

Von Prof. Dr. Erika Raab und Kristin Salomon

Der Umstellungsprozess
Dieser Prozess war sowohl für die
Lehrenden als auch für die Studie-
renden mit diversen Herausforde-
rungen verbunden. Dank der be-
reits vorhandenen sehr guten IT-
Infrastruktur der MSH konnte der
Aufbau der virtuellen Strukturen
sehr zügig durch die Auswahl der
passenden Konferenz- und Kom-
munikationssysteme erfolgen.
Durch umfangreiche Schulungen
und individuelle Trainings gelang
die Einarbeitung in die digitalen
Tools sehr schnell.

Vorteilhaft war dabei beispielsweise
der bereits seit Jahren an der Hoch-
schule erfolgreich angewendete vir-
tuelle Campusmanager TraiNex,
welcher in der Lehre und Verwal-
tung zum Einsatz kommt und die
wesentlichen Phasen des Student
Life Cycle unterstützt. Sämtliche
Akteure des Hochschulmanage-
ments, Lehrende und Studierende
besitzen einen personalisierten Zu-
griff. Dank der modularen Aufbau-
weise war das TraiNex die optimale
Ausgangsbasis für die nun im
Homeoffice abzubildenden Lehr-

veranstaltungen. So bildete bei-
spielsweise die Verknüpfung der
Vorlesungspläne im Terminplan
mit dempersonalisierbaren virtuel-
len statt des örtlichen Vorlesungs-
raums eine einfache, aber effektive
Möglichkeit, bereits bekannte Infra-
strukturen optimal zu verbinden.

Bereits vor Beginn der Pandemie
wurde das Vorlesungsarchiv, in wel-
chem die Lehrenden ihre Vor-
lesungsmaterialien, interessante
Links und weiterführende Studien-
literatur den Studierenden zur Ver-
fügung stellten, aktiv genutzt. Aus
denRückmeldungender Studieren-
den in der Anfangsphase der Um-
stellung ließ sich daher ableiten,
dass der Aufwand in der Beschaf-
fung digitaler Lehr- und Lernmate-
rialien aufgrund der bereits be-
stehenden Übung unerheblich dif-
ferierte. Durch die auch vor dem
Lockdown bestehende Integration
technischer Medien in die Vor-
lesungen bestand bereits bei den
Studierenden eine adäquate tech-
nische Ausstattung, die den He-
rausforderungen der digitalen Leh-
re gerecht wurde.
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„Die fortwährende Interaktion mit den
Studierenden bleibt aus Dozentensicht besonders wichtig,

da lediglich über die nonverbale Kommunikation
feststellbar erscheint, ob die Studierenden die Inhalte
verstehen und der Vorlesung noch folgen können oder

einfach die Konzentration fehlt.“

Digitale Lernkompetenz:
Selbstmanagement
Für ein erfolgreiches, virtuelles
Hochschulsemester brauchte es di-
gitale Lernkompetenz bei den Stu-
dierenden. Für die Lehrenden stell-
te sich dabei die Frage, welche An-
gebote es für Studierende geben
soll, damit sie in ihrem Selbstma-
nagement im Homeoffice unter-
stützt werden. Das Lernenmit typi-
schendigitalen Lehrszenarien stellt
andere und zumTeil auchneueAn-
forderungen an die Studierenden
als Präsenzvorlesungen. Neben
technischen Fähigkeiten bildete
aus Sicht der Studierenden das
Selbstmanagement mit funktionie-
renden Planungs-, Organisations-,
Motivations- und Zielsetzungspro-
zessendie größteHerausforderung.
Durch die soziale Isolierung und
Unterbrechung von Alltagsrouti-
nen wurden die Anforderungen an
die Selbstgestaltung von Arbeits-
prozessen tendenziell noch höher,
da die Fähigkeiten im Lockdown
schlagartig vorausgesetzt wurden.

Die Unterstützung der Studieren-
den in den genannten Kompetenz-
bereichen wurde in der Präsenz-
phase in der Regel durch spezifi-
sche Studienberatungseinrichtun-
genund imGesprächmit denFach-
betreuern vor Ort gewährleistet.
Diese Angebote mussten nun auf
die veränderte Situation angepasst
werden. In den diversen individu-
ellen Telefonaten oder Videokonfe-
renzenmit den Studierenden zeigte
sich, dass es viel anstrengender ist,
inOnline-Veranstaltungen zuzuhö-
ren. In der Anfangszeit der Umstel-
lung mussten zur Gewährleistung
einer stabilen Übertragung oft die
Mikrofone undKameras ausgestellt
werden.Während in Präsenzveran-
staltungen der vertiefende Dialog
mit den Studierenden, Trainings-
und Übungsinhalte und der direkte
Austausch bei schwierigen Lernin-
halten zur Intensivierung des Ver-

ständnisses des Stoffes führte, aber
auch das Volumen des Lernumfan-
ges einer Vorlesung reduzierte, er-
höhte sich nun das Lehrvolumen
durch die reine „Vorlesung“ deut-
lich.

Herausforderungen für Lehrende

Die fortwährende Interaktion mit
den Studierenden bleibt aus Do-
zentensicht besonders wichtig, da
lediglich über die nonverbale Kom-
munikation feststellbar erscheint,
ob die Studierenden die Inhalte
verstehen und der Vorlesung noch
folgen können oder einfach die
Konzentration fehlt. In der Prä-
senzlehre werden die Informatio-
nen aufgenommen und unmittel-
bar in der Lehrveranstaltung be-
rücksichtigt. Bei den virtuellen Vor-
lesungen fällt dieser Aspekt zu
einem großen Teil weg, denn zu-
gunsten der besseren Datenüber-
tragungsrate sieht der Lehrende die
Studierendenhäufig nicht über den
Monitor. Selbst bei aktiver Nachfra-
ge, ob alles verstanden wurde, wer-
den zumindest dem Gefühl nach
während der Veranstaltung weni-
ger Rückmeldungen gegeben, als
dies in der klassischen Hörsaalsitu-
ation der Fall wäre.

Im intensiven Kontakt mit den Stu-
dierenden des Departments Medi-
zinmanagement konnte zeitnah auf
diese indirekte Überforderung der
Studierenden reagiert werden. So
zeigt sich, dass bei der Umstellung
auf von digital ergänzter Lehre zu
hauptsächlich virtuellen Vorlesun-
gen einige Abwägungen zumachen
sind. Zunächst musste sich von der
Vorstellung gelöst werden, die Prä-
senz-Lehrveranstaltung eins zu
eins digital zu übertragen. Medien-
affinität, technische Neugierde,
AusstattungundhäuslichesUmfeld
gerade unter Corona-Bedingungen
sind nicht für alle Studierenden
gleich. Die Lehrenden planten nun
bewusst Zeit und Raum für indivi-
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„Dank der innerhalb der Hochschule etablierten kurzen
Wege im Hochschulmanagement konnten trotz der
Beschränkungen der Corona-Pandemie schnell viele

pragmatische Lösungen gefunden werden,
um gemeinsam mit den Studierenden die aufkommenden

Fragen zu lösen. In der Krise haben sich die modernen
Hochschulstrukturen der MSH sichtlich bewährt.“

duelle Rückfragen im Rahmen der
Online-Lehrveranstaltungen ein,
beteiligten die Studierenden bei
der Frage der Gestaltung der Lehr-
veranstaltung, z.B. durch Live-Ab-
stimmungen oder Forenabspra-
chen.

Herausforderungen
für Studierende

Bei den nichttechnischen Proble-
men bzw. persönlichen Schwierig-
keiten standen für die Studieren-

den vor allem die Ablenkung beim
Lernen daheim, Konzentrations-
schwierigkeiten in digitalen Lehr-
formaten, der höhere Aufberei-
tungsaufwand bei digitaler Lehre,
der fehlende Austausch und die
Diskussion und psychische Belas-
tungen in der Corona-Krise im Vor-
dergrund. Absagen von studienbe-
gleitenden Praktika durch Kran-
kenhäuser während der Hochpha-
se der Pandemie führten beispiels-
weise zusätzlich zu Problemen bei
den Studierenden, so dass die Do-
zenten nicht nur im Rahmen ihrer
Fachgebiete, sondern darüber hi-
naus gefordert waren.

Dank der innerhalb der Hochschu-
le etablierten kurzen Wege im
Hochschulmanagement konnten
trotz der Beschränkungen der Co-
rona-Pandemie schnell viele prag-
matische Lösungen gefunden wer-
den, um gemeinsam mit den Stu-
dierenden die aufkommenden Fra-
gen zu lösen. In der Krise haben
sich die modernen Hochschul-
strukturen der MSH sichtlich be-
währt.

Gute Gründe für die Präsenzlehre

Kann die Onlinelehre die Präsenz-
veranstaltungen ersetzen? Die Ant-
wort ist nicht einfach: Gerade im
Bereich des Medizincontrollings
zeigt sich, dass sich viele Lehrinhal-

te und Kompetenzen nur in der
Präsenzlehre vermitteln lassen. So
sind beispielsweise die handwerk-
lichen Fähigkeiten zur Erstellung
von Berichten im Medizincontrol-
ling lediglich in der Planung ver-
mittelbar. Präsentationen zuErgeb-
nissen können zwar digital erfol-
gen, aber das Ziel von Präsenzver-
anstaltungen im Medizincontrol-
ling ist, dass jeder Teilnehmer
einenVortraghält, seineErgebnisse
verteidigt und selbst Vorträge der

Kommilitonen hört, um auch aus
guten und schlechtenBeispielen zu
lernen. Es geht um das Entwickeln
der entsprechenden Kompetenzen
der Studierenden, um im Berufsle-
ben zu bestehen.

Aus Sicht der Studierenden gehen
bei der digitalen Lehre besonders
mündliche Kompetenzen verloren,
denn es ist ein Unterschied, ob die
Gedanken strukturiert zu Papier
gebracht werden oder ob Denken
und Sprechen vor oder mit dem
Publikum improvisiert werden
muss. Dieses „Sprechdenken“, was
als Herausforderung oft unter-
schätzt wird, wird beim asynchro-
nen Lernen komplett vernachläs-
sigt.

Fazit

Die virtuelle Lehre ist sehr intensiv,
sowohl für die Studierenden als
auch für die Lehrenden, die viele
Prozesse gleichzeitig im Blick ha-
benmüssen. Neben der Konzentra-
tion auf den Inhalt, müssen die
Meldungen und Interaktionen der
Studierenden im Blick behalten
werden, muss die Technik gut be-
herrscht werden. Mit der Online-
lehre werden ganz neue Anforde-
rungen an das Qualifikationsprofil
von Lehrenden gestellt. An der
MSHsindStudierendeundLehren-
de gemeinsam sehr weit fortge-

schritten. Die Erfahrungen der Co-
rona-Krise zeigen nun, in welchen
Teilbereichen der Digitalisierung
zukünftig mehr Platz eingeräumt
werden könnte, ohne sich vomPrä-
senzmodell zu verabschieden. In
der Präsenzveranstaltung können
zudem Dinge doch noch mal an-
ders transportieren werden, Miss-
verständnisse schneller auffallen
und Rückfragen, Unverständnis
und grundsätzlich alle Reaktionen
in der Gruppe besser – und vor al-
lem auf einen Blick – vom Lehren-
den erfasst werden.

Hochschulen wie die MSH, die be-
reits vor der Corona-Pandemie
sehr weit in der Digitalisierung,
aber auch in einemmodernen, ser-
viceorientierten Hochschulma-
nagement fortgeschritten waren,
konnten ohneReibungsverluste die
Herausforderungen virtueller Leh-
re zeitnahmeistern. $
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